
Wenn Jugendliche die Schule schwän-
zen, dann steckt oft weit mehr dahinter,
als bloße Faulheit. Persönliche Probleme
der Schülerinnen und Schüler führen oft
zu Schulabsentismus und der ist oft der
Einstieg in kriminelle Handlungen. Wie
kann man den komplexen Problemen be-
gegnen, wie die Betroffenen unterstüt-
zen? Das Pe-Scout („Pe” kommt von Pei-
ne) Projekt zum Themenschwerpunkt
„Gesundheitsfördernde Schule” dient
der Vernetzung von Jugendhilfe und
Schule. 

Das entwickelte Poster, der so ge-
nannte „Scout”, ist ein wichtiges Medi-
um, weil hier in Jugendsprache die viel-
fältigsten Probleme der Jugendlichen
thematisiert werden. Gleichzeitig wer-
den die entsprechenden Ansprechpart-
ner aufgeführt, wo sich betroffene
Schüler Hilfe und Unterstützung holen
können. Das Poster bietet eine aktuelle
Übersicht mit stets abrufbaren Informa-
tionen und Telefonnummern. 

Schüler in Krisensituationen sollen
erreicht und unterstützt werden. Sie sol-
len sich über unterschiedliche Hilfsange-

bote informieren können. Außerdem soll
in den Schulen ein neues Bewusstsein
für die Problemlagen der Schüler entste-
hen. Lehrer und Eltern sollen mit Hilfe
der Workshops von den vielfältigen Nut-
zungs- und Einsatzmöglichkeiten erfah-
ren. Auch wenn Kooperationen zwischen
Schulen und Jugendhilfe oft auch schon
vorher bestanden, so wurden die Kon-
takte durch das Projekt noch verstärkt
und kollegiale Gespräche im Lehrerzim-
mer angeregt. 

An Informationstagen können sich
die Jugendhilfeinstitutionen in den Schu-
len vorstellen. Mit Hilfe der Arbeitsmap-
pe für Schulen wird der Pe-Scout noch
genauer erläutert. Viele Lehrer erleben
den Scout als Erweiterung ihrer Hand-
lungskompetenz. Sie berichten, dass
Schüler die Scheu verlieren, sich mit
ihren Problemen an die Lehrer zu wen-
den. Als besonders wichtiger Aspekt
wurde aber die Zusammenarbeit mit den
Eltern angesehen. Weitere Anregungen
gehen in die Richtung, Scouts für andere
Zielgruppen (Kindergarten, Grundschu-
le, ausländische Schüler, etc.) zu ent-

wickeln. Die 17 Institutionen des Pe-Sc-
outs eröffneten das Café-Pe-p (Café Pei-
ne persönlich), wo eine ungezwungene
Atmosphäre für erste Kontaktaufnahme
und persönliche Gespräche herrschen
soll. Das Projekt Pe-Scout wurde im
Herbst 2003 bei einem „Kongress für ge-
sundheitsfördernde Schule” in Luzern
vorgestellt.

Das Umsetzungskonzept wurde von
den Mitgliedern des Runden Tisches be-
gleitet, die sich für die gemeinsame Ver-
tretung des Projektes in der Öffentlich-
keit, in den Schulen und in den Jugend-
hilfeinstitutionen einsetzten. Die vielfäl-
tige Streuung der Informationen über
den Pe-Scout ist eine Grundlage, um
überhaupt mit dem Poster arbeiten zu
können. In sechs Workshops wurden
außerdem 120 Lehrer und Elternvertreter
als Multiplikatoren qualifiziert, worauf-
hin der Scout in 32 Schulen des Land-
kreises gebracht wurde. Das Projekt ba-
siert auf einer Diplomarbeit an der Fach-
hochschule Hildesheim zum Thema
„Schule schwänzen”. 

Kontaktadresse/ Ansprechpartnerin:

Kreisvolkshochschule Peine
Monika Schweda
Stederdorfer Str. 8/9
31224 Peine

05171/ 40 16 61
kvhs@peine.de
www.kvhs-peine.de
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Ein Teilzeitangebot für Berufsrück-
kehrerinnen: zur Zielgruppe gehören er-
werbslose Frauen mit abgeschlossener
Berufsausbildung, Studienabbrecherin-

nen und Hochschulabsolventinnen. Ih-
nen soll ein Quereinstieg in IT-Berufe er-
möglicht werden. Das Projekt dauerte
vom 13. Januar bis zum 28. November
2003 und wurde aufgeteilt in eine Ein-
führungs- und Kennenlernphase, in
Theorie und Praktikum. 

Die Gruppe bestand aus 11 Teilneh-
merinnen, durchschnittlich waren die
Frauen 40 Jahre alt und erzogen ein bis
drei Kinder. Speziell zugeschnitten war

diese Weiterbildung vor allem für Mütter,
weil das theoretische Lernen nur zum Teil
aus Präsenzunterricht (Montag, Diens-
tag, Freitag) bestand und der übrige Teil
der Aufgaben durch e-learning in freier
Zeiteinteilung von Zuhause erfolgen
konnte. Durch das e-learning sollte der

selbstständige Umgang mit dem PC er-
weitert werden, da bei Problemen nicht
sofort jemand gefragt werden konnte.
Ein routinierter Umgang mit dem Inter-
net und eine selbstständig strukturierte
und organisierte Verwaltung auf dem PC
waren weitere Erfolge. 

Auch in den Lerneinheiten am Com-
puter waren durch die Software Einzel-
und Gruppenarbeitseinheiten möglich,
die in permanentem Austausch mit den
Tutorinnen erfolgten. Durch den Präsenz-

unterricht sollte der Kontakt der Frauen
untereinander gestärkt, das Vertrauen
für Unterstützung beim Online-Lernen
geweckt und die Motivation durch regel-
mäßigen Austausch gesteigert werden. 

Vor allem junge Mütter sollten die
Möglichkeit erhalten, aktuelle und hoch-
wertige Kenntnisse zu erwerben, die für

sie, zusammen mit den bisherigen Be-
rufserfahrungen, einen Wettbewerbsvor-

teil auf dem Arbeitsmarkt darstellen
könnten. 

Nach sechs Wochen Praktikum am
Abschluss des Projektes bestanden be-
reits für sechs von elf Teilnehmerinnen
konkrete berufliche Perspektiven. 

Probleme ergaben sich aus dem un-
terschiedlichen Arbeitsaufwand der Teil-
nehmerinnen für das Lernen am PC zu
Hause und aus der Zeitverzögerung des
Mailens, die besonders bei Fragen an die
Tutorinnen zum Tragen kam.

Kontaktadresse/ Ansprechpartnerin:

Kreisvolkshochschule Verden
Christiane Stürmann
Schleppenföhrerstr. 12
27283 Verden (Aller)

04231/ 30 14 21
christiane-stuermann@landkreisverden.de
www.kvhs-verden.de
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Hintergrund
Die LEB verfügt bereits über langjäh-

rige Erfahrungen in der beruflichen Qua-
lifizierungsarbeit mit unterschiedlichen
Zuwanderergruppen. Dabei zeigte sich,
dass immer wieder Bewerber auch abge-
lehnt werden mussten, weil sie für die
angebotenen Fortbildungen  (wie z.B.
Floristik) überqualifiziert waren. Viele
Migranten und Migrantinnen verfügen
über akademische Abschlüsse und Be-
rufserfahrungen in ihrem Heimatland,
die hier nicht anerkannt werden. Sie
bringen Mutter-Sprachkompetenz mit,
haben intime Kenntnis der Gebräuche in
ihren Heimatländern und sind mit der
Mentalität ihrer Landsleute vertraut - al-
les Qualifikationen,  die gebraucht wer-
den, wenn man in Geschäftsbeziehun-
gen zu anderen Ländern treten möchte.
Für diese Migranten reicht es nicht aus,
lediglich vorhandene Defizite z. B. der
Sprache auszugleichen. Genauso wenig
schien es sinnvoll, einen fachlichen Kom-
petenzaufbau anzustreben, der die vor-
handenen Kenntnisse und Erfahrungen
dieser Zielgruppe ausklammert. 

Konzeption/ Ziele
Ausgehend von diesen Grundüberle-

gungen wurde von der LEB in Bad Zwi-
schenahn die  berufliche Qualifizierungs-
maßnahme  „Außenwirtschaft und Län-
derkundlicher Berater”  für MigrantInnen
mit Studienabschluss oder qualifizierten
Arbeitserfahrungen entwickelt. Ziel war
es, fachlich und sprachlich kompetente
MitarbeiterInnen mit fundierten Länder-
kenntnissen  und -kontakten  für die Im-
port-Exportabteilungen größerer Betrie-
be sowie Consultans  für außenwirt-
schaftliche Geschäftsanbahnungen und
-abwicklungen für kleinere und mittlere-
Unternehmen auszubilden.

Die konkrete Bedarfsfeststellung für
diese Arbeitsbereiche erfolgte in Abspra-
che mit dem Arbeitsamt, der Industrie-
und Handelskammer (IHK) und den kom-
munalen Einrichtungen zur Wirtschafts-
förderung. Es zeigte sich, dass viele der
angesprochenen Firmen zwar ihre Pro-
dukte und Erzeugnisse exportieren, bei
Ausfuhren in Länder außerhalb der EU
aber gerade die kleineren und mittleren
Unternehmen  kaum vertreten sind. Glei-
ches gilt im Übrigen auch für den Import

Die Konzeption wird im Rahmen einer
zehnmonatigen Maßnahme umgesetzt.
Sie umfasst eine kaufmännische Basis-
qualifizierung, die ergänzt wird um eine
intensive Außenwirtschaftsausbildung.
Weitere  Unterrichtschwerpunkte sind
‚Deutsch als Fremdsprache’, allgemeines
und Wirtschaftsenglisch, EDV und Kom-
munikationstechniken sowie Bewerbungs-
training. Bestandteil sind außerdem
zwei  Praktika von jeweils vier Wochen, die
die Verbindung zur Praxis und zu poten-
ziellen Arbeitgebern herstellen sollen.
Berufliche und soziale Integration wer-
den gleichermaßen gefördert.

Innovativer Ansatz
Während die Anzahl von migranten-

spezifischen Bildungsangeboten schon
insgesamt eher gering ist und bei diesen
dann der Aufbau von sprachlichen und
sozialen Fähigkeiten im Vordergrund
steht (bspw. „Sprache für den Beruf”).
Dabei werden vorhandene Kompetenzen
und Vorbildungen der Teilnehmenden
zumeist vernachlässigt oder überhaupt
nicht berücksichtigt, obwohl ein großer
Teil der Zuwanderer über eine qualifizier-
te Berufsausbildung oder langjährige
Berufserfahrungen verfügt.

Grundlage der vorliegenden Konzep-
tion ist ein integrierendes Bildungsange-
bot, in welchem die individuell vorhande-
nen Fähigkeiten der Teilnehmenden –

durchaus auch im Sinne einer arbeits-
und volkswirtschaftsrelevanten (Hu-
man)-Ressource – zu begreifen und zu
fördern sind. 

Die Zielgruppe Migranten wird nicht
in erster Linie angesprochen um ver-
meintliche  Defizite auszugleichen, son-
dern vielmehr um ihre Stärken zu nutzen.
Die Herkunft der Teilnehmenden wird
vorrangig nicht als Hindernis oder  Pro-
blem gesehen, sondern als wertvolles
‚Pfund’ mit dem man wuchern kann.

Diese Konzeption ist außerdem ein
Beispiel dafür, dass  innovative Ansätze
in der niedersächsischen Erwachsenen-
bildung auch  bundesweit Beachtung fin-
den. 

Das Projekt wurde aus den  o. g. Grün-
den mit dem Weiterbildungs-Innovations-
Preis (WIP) 2004 des Bundesinstitutes
für Berufsbildung (BIBB) ausgezeichnet.

Kontaktadresse/ Ansprechpartner:

LEB Niedersachsen
Bildungsstätte Bad Zwischenahn
Hans Deimann
Eyhauser Allee 8
26160 Bad Zwischenahn

www. leb.de
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Vermeintliche Schwächen als Stärken nutzen
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* Pädagogische Mitarbeiterin der LEB



Hintergrund 
Die Unternehmerfrauen in kleinen

und mittleren Betrieben haben in ihren
Betrieben im Bereich des Personalmana-
gements aber auch hinsichtlich der ge-
samten betrieblichen Entwicklung wich-
tige Funktionen zu erfüllen. Meistens  han-
delt es sich bei diesen Frauen um mithel-
fende Familienangehörige/ Ehefrauen mit
ganz unterschiedlichen Vorqualifikatio-
nen. Von ihnen werden aber oft auch be-
triebliche Führungsstärke und hohe Kom-
petenz gefordert. Sich durch Weiterbil-
dung notwendiges Wissen anzueignen
ist deshalb hier ganz besonders wichtig.
Dabei sind vor allem im  Bereich der neu-
en Informationstechnologien Informatio-
nen und Kenntnisse unverzichtbar. Der
sinnvolle Einsatz neuer Medien in den
Betrieben kann außerdem zum Erhalt der
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen
beitragen. 

Konzeption 
Eine entsprechende, den o. g. Ge-

sichtspunkten Rechnung tragende Lehr-
gangskonzeption wurde von der LEB  in
Kooperation mit dem Verband  Unterneh-
merfrauen im Handwerk entwickelt.

In einem 8-monatigen Pilotvorhaben,
sollten Unternehmerfrauen – erstmals ab
September 2002 – über die gesamte
Bandbreite von Einsatzmöglichkeiten der
neuen Informationstechnologien  infor-
miert und in deren Anwendung qualifi-
ziert werden. Die  Fortbildung umfasst
schwerpunktmäßig die Vermittlung von
EDV-Grundlagen, Anwenderprogrammen,
Internet und Intranet, aber auch Lern-
strategien, Weiterbildungsberatung und
E-learning als Vorbereitung für abschlus-
sbezogene Weiterbildungsmaßnahmen,
sind Bestandteile des Programms. Ange-
strebt wurde darüberhinaus  eine Vernet-
zung der Weiterbildungsangebote für
Unternehmerfrauen. Die Fortbildung wur-

de abgestimmt mit der Universität Olden-
burg und eingebunden in das dortige E-
learning-Projekt: “Berufliche Weiterbil-
dung für Unternehmerfrauen via Inter-
net-Entwicklung von arbeitsplatznahen
und internetgestützten Bildungsangebo-
ten für Unternehmerfrauen in KMU”. 

Innovativer Ansatz 
Sinnvoller Einsatz und  Nutzung der

neuen Technologien wird gerade für
klein- und mittelständische Betriebe im-
mer wichtiger. Unternehmerehefrauen
(eine in der Weiterbildung bisher eher
vernachlässigte Zielgruppe) wurden hier
als wertvolle Multiplikatoren erkannt und
in diesem Projekt erstmals systematisch
und in größerem Umfang qualifiziert.
Gleichzeitig wurde mit diesem Projekt
auch ein Beitrag geleistet, die Chancen-
gleichheit, insbesondere im ländlichen
Raum zu verbessern und die Zukunfts-
fähigkeit der Betriebe zu steigern. Für
die Frauen selbst ging es um die Erweite-
rung ihrer persönlichen und betriebli-
chen Medienkompetenz, sie konnten
Hemmschwellen überwinden, über neue
Arbeitsmodelle nachdenken und sich ei-
nen Zugang zu neuen Kommunikations-
techniken erschließen. Als bereichernd
wurde außerdem die Kooperation und
Vernetzung der Teilnehmerinnen unter-
einander empfunden. Aufgrund der gro-
ßen Nachfrage wurde inzwischen  bereits
ein Folgeprojekt durchgeführt. Ein dritter
Durchgang soll im Herbst 2004 starten.

Kontaktadresse/ Ansprechpartnerin:

LEB Niedersachsen
Beratungsbüro Oldenburg
Karin Pieper
Gut Hundsmühlen, Achternmeerer Str. 7
26203 Wardenburg- Hundsmühlen

Oldenburg@leb.de
www.leb.de
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Nutzungsmöglichkeiten der neuen Informations- und Kommunikati-
onstechnologie und deren Einsatz in kleinen- und mittelständischen

Unternehmen (NIKE)
C O R N E L I A  L A N G M A C K




